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KONTAKT

Annuitätendarlehen
Nom.zins bei 3,5 % Tilg., 80% Beleih.
Kreditsumme 350.000 Euro
Banken mit LZ. mtl. Rate
Beratung vor Ort 10 Jahre in Euro

Überregionale Zinsangebote

So bekommen Sie ein Immodarlehen:

Comdirect 0,76 1.242,50
1822direkt 0,77 1.245,42
Degussa Bank 0,80 1.254,17
Debeka Bausparkasse 0,85 1.268,75
Steyler Bank 0,92 1.289,17
ING 0,97 1.303,75
Provinzial Nord-West 1,00 1.312,50
Wüstenrot Bausparkasse 1,25 1.385,42
Allianz 1,41 1.432,08

Trend: leicht steigend

Weitere aktuelle Informationen unter:

http://vergleichen.az-web.de
http://vergleichen.an-online.de

Quelle: Stand: 28.05.2021

BB-Bank 0,77 1.245,42
Aachener Bank 0,93 1.292,08
Sparda-Bank West 0,95 1.297,92
Santander 0,95 1.297,92
PSD Bank West 0,99 1.309,58
Deutsche Bank 1,18 1.365,00

Was bei der Kinderbetreuung durch Angehörige gilt
STEUERRATGEBER

K inderbetreuungskosten sind
Aufwendungen für Dienst-
leistungen zur Betreuung

eines zum Haushalt des Steuer-
pflichtigen gehörenden Kindes.
Es sind zwei Drittel dieser Kosten,
höchstens jedoch 4000 Euro pro
Kind und Kalenderjahr, als Son-
derausgaben abzugsfähig.

Zu den abzugsfähigen Aufwen-
dungen zählen unter anderem Bei-
träge zu Kinderkrippen und Kin-
dergärten sowie Ausgaben für eine
Tagesmutter oder Kinderpflegerin.
Die Kinderbetreuungskosten müs-
sen durch Rechnung und die Be-
zahlung durch Überweisung nach-
gewiesen werden.

Eltern können Betreuungskos-
ten ab der Geburt des Kindes bis
zum 14. Lebensjahr geltend ma-
chen. Darüber hinaus kommt eine
Berücksichtigung in Betracht,
wenn ein Kind wegen einer vor
dem 25. Lebensjahr eingetretenen
körperlichen, geistigen oder see-
lischen Behinderung außerstande
ist, sich selbst zu unterhalten.

Grundsätzlich darf die betreu-

ende Person auch ein Angehöriger
sein. Ebenso kann die Betreuung
des Kindes durch den Angehöri-
gen auch entgeltlich erfolgen. Je-
doch werden Aufwendungen für
familieninterne Betreuungsleis-
tungen, die üblicherweise kos-
tenlos erbracht werden, nicht an-
erkannt. Daher ist beispielsweise
bei einer eheähnlichen Lebensge-
meinschaft oder einer Lebenspart-
nerschaft zwischen dem Elternteil
und der anderen im Haushalt le-
benden Person, die das Kind be-
treut, eine Berücksichtigung von
Kinderbetreuungskosten nicht
möglich.

Entlohnung imEinzelfall prüfen

Zahlen die Kindeseltern zum Bei-
spiel an die Großeltern eine Ver-
gütung für die Betreuung ihrer
Kinder, ist eine Berücksichtigung
als Sonderausgaben bei den El-
tern möglich, wenn die Großel-
tern nicht in demselben Haushalt
leben. Voraussetzung für die Ab-
ziehbarkeit der Aufwendungen ist

weiterhin, dass eine Vereinbarung
über die Betreuung mit Konkre-
tisierung des zeitlichen Umfangs
und der Höhe der Entlohnung, wie
unter fremden Dritten üblich, ge-
regelt wird.

Ob sich eine Entlohnung der
Kinderbetreuungsleistung steu-
erlich lohnt, muss im Einzel-
fall geprüft werden. Der Empfän-
ger muss nämlich die Vergütung
für die Betreuung in seiner Ein-
kommensteuererklärung in voller
Höhe angeben, obwohl der zah-
lende Elternteil nur zwei Drittel
des Entgelts als Kinderbetreuungs-
kosten absetzen kann. Dies kann
insgesamt nachteilig sein.

Der Bundesfinanzhof hat be-
reits im Jahr 1998 (Urteil vom
04.06.1998, Az. III R 94/96) ent-
schieden, dass Fahrtkosten, die zur
Betreuung von Kindern anfallen,
grundsätzlich als Kinderbetreu-
ungskosten berücksichtigt wer-
den können. Das Finanzgericht
Baden-Württemberg (Urteil vom
09.05.2012, Az. 4 K 3278/11) führ-
te diese Rechtsprechung fort und

entschied, dass Fahrtkosten mit
30 Cent pro gefahrenen Kilometer
auch dann abzugsfähig sind, wenn
hinsichtlich der genauen Zeiten,
an denen Betreuungsleistungen
erforderlich sind, eine bloße Rah-
menvereinbarung abgeschlossen
wird. Im Streitfall schlossen die El-
tern mit der Großmutter eine „Ver-
einbarung zur Kinderbetreuung“
ab, wonach sie sich zum Ersatz der
Fahrtkosten für die Fahrten von
der Wohnung der Großmutter zum
Haushalt der Eltern verpflichteten.
Die Eltern zahlten den Fahrtkos-
tenersatz im Wege der Überwei-
sung und auch ansonsten hielten
die Vereinbarungen dem Fremd-
vergleich stand.

Da es sich bei einer Fahrtkos-
tenerstattung um einen reinen
Aufwendungsersatz handelt, er-
gibt sich bei der betreuenden Per-
son als Zahlungsempfänger keine
steuerliche Auswirkung. Das je-
doch die Vereinbarungen wie un-
ter fremden Dritten geschlossen
und durchgeführt werden müs-
sen, hat das Finanzgericht Nürn-
berg (Urteil vom 30.05.2018, Az. 3
K 1382/17) noch einmal deutlich
gemacht. Dort wurde der Sonder-
ausgabenabzug wegen Formfeh-
lern versagt, denn die Betreuung
sollte nur „ab und zu“ erfolgen, die
Fahrtkosten wurden erst zwei Jah-
re später erstattet, es wurden keine
Rechnungen, sondern nur Fahr-
taufstellungen gefertigt und diese
waren auch noch ohne Angaben,
wann die Fahrten unternommen
wurden.

Ein solches Debakel kann durch
vernünftige Vereinbarung, Auf-
zeichnung und Durchführung ver-
hindert werden.

wirtschaft@medienhausaachen.de

EGBERT
DAHLEY
Steuerberater

Warten auf das nächste Gewitter
VONMARTIN GROLMS

JÜLICH Einen festen Gesprächster-
min bekommt man von Christian
Rolf und Johannes Laube aktuell
lediglich eingeschränkt: „Termine
kann ich nur unter Vorbehalt ma-
chen“, erklärt Rolf. „Da wir Gewit-
ter untersuchen und bei günstiger
Gelegenheit vor Ort Messungen ma-
chen. In dem Fall müssten wir den
Termin relativ spontan verschie-
ben.“ Diese„günstige Gelegenheit“,
von der er spricht, ist für die bei-
den Stratosphärenforscher im bes-
ten Fall das schlechteste Wetter.

„Wir haben gepackte Koffer bereit
und warten auf starke Gewitter“, er-
gänzt Laube. Denn dann geschieht
etwas, das es sonst nicht gibt: Was-
serdampf gelangt in ungewöhn-
lich hohe Luftschichten der Erdat-
mosphäre.

GemeinschaftsprojektMoses

Bei starkem Gewitter vermischen
sich die Luftschichten und Feuch-
tigkeit gelangt in Höhen, in denen
eigentlich Trockenheit herrscht.
„Wasserdampf ist ein starkes Treib-
hausgas. In Bodennähe ist er ganz
normal und unbedenklich“, sagt
Rolf.„Wenn die Unwetter allerdings
mehr davon in Höhen transportie-
ren, wo sonst viel weniger ist, verur-
sacht das einen zusätzlichen Treib-
hauseffekt.“

Was dort genau passiert und wes-
halb, das untersuchen Forschende
von neun unterschiedlichen Insti-
tuten der Helmholtz-Gemeinschaft
in ganz Deutschland, unter ande-
rem das Institut für Energie- und
Klimaforschung am Forschungs-
zentrum in Jülich (FZJ). In dem Ge-
meinschaftsprojekt bauen sie das
Beobachtungssystem Moses (Mo-
dular Observation Solutions for
Earth Systems) auf, das bis 2022

vollständig einsatzfähig sein soll.
Damit gehen die Forschenden den
physikalischen Prozessen auf den
Grund, die Unwetter entstehen las-
sen. Sie wollen aber auch die lang-
fristigen Auswirkungen von Gewit-
tern verstehen.

„Extreme Wetterereignisse wie
starke Gewitter, Hagel oder Hit-
zeperioden haben in den vergan-
genen Jahren zugenommen und
verursachen immer höhere wirt-
schaftliche Schäden“, sagt Rolf. Im
August 2020 gab es Unwetter in den
Kreisen Heinsberg und Düren und
der Städteregion Aachen. Im Febru-

ar wütete das Orkantief Sabine. Im
Juli 2019 sorgten Gewitter, Stark-
regen und Hagel für Chaos in der
Region; im März
des Jahres ver-
ursachte Sturm-
tief Eberhard lan-
desweit Schäden
von 800 Millio-
nen Euro. Im Ja-
nuar 2018 tobte
Orkantief Friede-
rike vor allem in
den Niederlan-
den, Belgien und
Deutschland.
Es kostete zehn
Menschen das Le-
ben, der finanziel-
le Schaden betrug
insgesamt 1,7 Milliarden Euro. Die
Wahrscheinlichkeit, dass solche Ex-
tremwetter in Zukunft häufiger auf-
treten, nehme zu, meint Rolf: „Das
zeigen sowohl die Klimasimulatio-
nen als auch die Statistik über die
vergangenen Jahrzehnte.“

Im Mai startete die erste Mess-
kampagne: Mit einem mobilen Ob-
servatorium liefert das Karlsruher
Institut für Technologie detaillierte
Informationen über die Atmosphä-
re bei der Entstehung und Entwick-
lung von Gewittern. Das DLR und
die Universität Hohenheim nut-
zen Bodenmessstationen, um die
Verteilung der Luftfeuchtigkeit,
der Temperatur und des Windes zu

messen. Den Einfluss von Starkre-
gen und Überflutungen auf Fließ-
gewässer untersuchen Forschende

der Uni Tübingen
und des Helm-
holtz-Zentrums
für Umweltfor-
schung. For-
schungsflugzeuge
der TU Braun-
schweig sammeln
Informationen
in Gewitternä-
he. Das Deutsche
Geoforschungs-
zentrum ergänzt
die Daten mit an
Drohnen befestig-
ten Sensoren.

Der Deutsche
Wetterdienst (DWD) und das Jüli-
cher Team nutzen Ballone, die in
30 bis 35 Kilometer Höhe steigen.
Diese Forschungsballone können
knapp vier Kilogramm Nutzlast
tragen. Genug für eine Reihe von
Sensoren, die viele wichtige Ein-
flussgrößen bestimmen wie Was-
serdampf, Ozon, Kohlendioxid
oder Fluorchlorkohlenwasserstof-
fe (FCKWs). Etwa drei Meter misst
der Durchmesser des Ballons, wenn
er vollständig mit dem leichten und
ungefährlichen Helium gefüllt ist.
Da der Luftdruck mit steigender
Höhe abnimmt, dehnt er sich in 30
Kilometern Höhe auf über zwölf
Meter aus.

Wird die Hülle zu dünn, platzt der
Ballon und er fällt an einem Fall-
schirm zu Boden. Anhand eines Si-
gnals können die Jülicher Forscher
den Ballon orten. „Wenn wir Glück
haben, bläst der Wind den Ballon
in den unteren Luftschichten in die
eine und in den oberen Schichten
in die entgegengesetzte Richtung.
Dann müssen wir nicht so weit su-
chen“, erklärt FZJ-Projektleiter Rolf.
Andernfalls müssen sie zum Teil 200
Kilometer weit fahren, um den Bal-
lon und damit auch die Daten auf-
zusammeln.

VerbessertePrognosen

Im Anschluss werten sie die Daten
aus und verknüpfen sie mit den Er-
gebnissen der anderen Forschungs-
gruppen sowie mit Satellitenbeob-
achtungen. „Wir verbessern damit
die Prognosen der Klimamodelle
und die Computersimulationen der
Erdatmosphäre“, erläutert Christi-
an Rolf. Momentan müssen die bei-
den allerdings warten. Es regnet
zwar, aber es gewittert nicht.

Eigentlich sind in unseren Regi-
onen von Mai bis Juli die stärks-
ten Gewitter zu erwarten. „Aktuell
ist es leider zu kalt für richtig star-
ke Gewitter“, sagt Johannes Laube.
Grundlage vieler Forschung ist nun
mal eben Geduld – aber so konnten
sie den Termin immerhin ganz in
Ruhe wahrnehmen.

FZ Jülich beteiligt sich an der Vermessung der Atmosphäre, um die Entstehung von Unwettern besser zu verstehen.

ExtremeWetterereignisse wie starke Gewitter, Hagel oder Hitzeperioden haben laut Experten in den vergangenen Jahren zugenommen und verursachen immer
höherewirtschaftliche Schäden. FOTO: DPA

Christian Rolf (l.) und Johannes Laube zeigen einen Ballonmit verschiedenen
Sensoren, der 30 bis 35 Kilometer in die Höhe steigt.

FOTO: FORSCHUNGSZENTRUM JÜLICH / RALF-UWE LIMBACH

„Extreme
Wetterereignissewie
starkeGewitter, Hagel
oderHitzeperioden

haben in den
vergangenen Jahren
zugenommenund
verursachen immer

höherewirtschaftliche
Schäden.“
ChristianRolf,

FZ Jülich

Nach dem Scheitern der EU-Agrar-
verhandlungen hat Grünen-Chef
Robert Habeck die Bundesland-
wirtschaftsministerin Julia Klöck-
ner (CDU) dafür mitverantwortlich
gemacht. „Statt Kompromisse zu
ermöglichen und eine vermitteln-
de Rolle einzunehmen, hat Julia
Klöckner ihre eigenen auf Bundes-
ebene gemachten Vorschläge sogar
noch unterboten“, sagte Habeck am
Wochenende. Damit habe sie ent-
scheidend zum Abbruch der Ver-
handlungen beigetragen. Habecks
Vorwürfe entbehrten „jeder sachli-
chen Grundlage“, entgegnete Klöck-
ner. Bei den Trilog-Verhandlungen
zwischen Ministerrat, EU-Kommis-
sion und EU-Parlament habe sich
Deutschland für einen Kompromiss
eingesetzt. Seit Jahren wird in der
EU um eine Agrarreform gerungen.

(dpa/Fotos: dpa)

ZURPERSON

ISMAILIAMehr als zwei Monate nach
der Blockade des Suezkanals durch
den Frachter „Ever Given“ darf das
Schiff noch immer nicht weiterfah-
ren. Ein Wirtschaftsgericht in der
ägyptischen Stadt Ismailia vertag-
te das Verfahren am Samstag um
rund drei Wochen. Dabei geht es
um Kompensationsforderungen
der Suezkanalbehörde und um die
Beschlagnahme des 400 Meter lan-
gen Schiffs. Die Behörde und der ja-
panische Eigentümer sollen Zeit für
eine außergerichtliche Einigung be-
kommen. Die „Ever Given“ war im
März auf Grund gelaufen. Die Ka-
nalbehörde fordert rund 451 Milli-
onen Euro Entschädigung. (dpa)

KURZNOTIERT

„Ever Given“ bleibt
weiter beschlagnahmt

BERLIN Die Deutsche Bahn will we-
niger Plastikmüll produzieren. Ab
Juni wird dazu das Plastikbesteck
für Essen zum Mitnehmen in der
Bordgastronomie der Fernzüge
durch Holzbesteck ersetzt. Damit
setze die Bahn für etwa eine halbe
Million Bestecke pro Jahr auf einen
nachwachsenden Rohstoff, teilte
der Konzern am Sonntag mit. Zu-
gleich will die Bahn das System der
Abfalltrennung verbessern mit dem
Ziel, 85 Prozent der Abfälle als sau-
ber getrennte Wertstoffe für das Re-
cycling bereitzustellen. (dpa)

Die Bahn setzt ab Juni
auf Holzbesteck


